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Ueberſicht: — Oeconomiſches, UeberHolznoth.(Schluß.) —- Zahlder Runkelrübenzu>erfabriken.— Runkelrübenblätterals
Tabak. — Färbekunſt,Ueber dieGewinnung desIndigoaus Polygonumtinctorium. — Mercantiliſhes. Reforindes Schwe-
felmonopolsin Sicilien.— Geſellſchaftzur Erbauungvon DampfbooteninTrier. — Polytechniſches,EigenthümlicheArt des
Nachdrucésin Brüſſel.— Diez VerſuchemitſeinenRemorqueurs.— Eiſenbahnvon SuezuachCairo, — ChineſiſcheLettern in
einerPariſerBuchdruckerei.— Warnung béi Gebrauchvon Percuſſions-Gewehren.—- Preisaufgaben.— Bleibergwerkin Sirien;—

Architeétoniſches.Sägemühledur< Pferdebetrieben.
—

Schauſpielhausin Wismar.
— Bogenportalin München. — Haus-

dächeraus Llechplatten.— Sternwarte in St. Petersburg.— Anzeigefür Guts- und- Mühlenbeſißzer.— VBerichtiguugen,

>
D Anzeige für Landwirthſchafter (wihtig).

DurchvielfacheVerbindungenin allenFabrikſtädtenEnglands,und durchein eignesEtabliſſementin London
|

iſtdiePolytechniſcheAgentur in:Berlín in Stand geſeßt,nichtalleinwie bishergeſchehen,alle neueſten
'

Agri--

fultur-WerkzeugeundMaſchinenherbeizuſchaffen,wohinauh die zur Zuckerfabrikation,Branntwein - und Del-Pro-
duktion2c. erforderlichenVorrichtungengehören,ſowie Conſignationenin allenArtikelnvon hierländiſchenFabrikaten
dorthinauszuführen;ſoudernbefindetſi<hauchjeßtim Stande,von den-HèrrnGüterbeſizernſhon in dieſemFrüh-
jehraufdieo ſehrgeſuchtenSchaafböcke von LeiceſterſhireBeſtellungenauszuführen,welchedurchKreuzenmit ge- :

wöhnlichen-Schaafeneine neue, von Lord WeſternbeſchriebeneRaçehervorbringen,mittelſtwelcherdie beſte,o
ſehrverlangteKammwolle erzeugtwird. — Diepünktlichſteund nellſteAusführungwird den reſp.HerrenBeſtellern
durcheinedreimalwöchentlich,dorthinwechſelndeKorreſpondenzgeſichert. :

ts

“ Reiſenden,welchein Geſchäftsangelegenheitenoderzum VergnügenEnglandzu beſuchenbeabſichten,wird der

Aufenthalt- daſelbſtnüblichundangenehmgemacht,wenn ſieſ< derEmpfehlungund derVerbindungender Agentur-

bedienenwollen;ohnederengliſchenSprachemächtig.zu-ſein,können ſiedort der gewünſchtenAufnahmemit Sicherheit
entgegenſehen,und werden in den Stand“geſetztwerden,die beabſichtigtenZweckemit Leichtigkeitzu erfüllen.

“Nähereserfolgtauf portofreieAnfragendurchE. T. ‘N.Mendelsſohn'sPolytechniſ<heAgenturin Berlin.

Dekonomiſches.

UeberHolznoth. (Schluß.)„Steinkohlen,Holz-
„undTorfmaſſenwerden fehlen,weil der Menſchjet die

„vorhandenenſorgfältigbenukt.Sie ſinddahereinHülfs-
(mittel,welchesnichtnachhaltig,ſondernerſchöpfbariſt,und

„Um o ſchnellererſchöpftwird,jemehrdieVorräthein Folge
1,ſteigenden- Bedarfsangegriffenwerden.Will man dieſelben

„auh fürJahrtauſendezureichendterehnen,o ändertdieſes
|

(„inihrerErſchöpfbarkeitnichts,und ‘dergleichenBerechnungen
(„Éönnentäuſchen.NachNachrichtenin öffentlichenBlättern
1 gabendieSteinkohlengrubeninRheinpreußenAusbeute1828

72,000,000Centner,1836 7,533,675Ctnr.,1837 10,801,545

1 Centner. Aus den Kohlenwerkenin denDiſtriktenMaas
(¡UndCharleroiin der LütticherDiviſion

.

wurden 1831

112,220,546Tonnen Steinkohlengewonnen. Die Ausbeute

¡nahmjährlichzu, und betrug1837 3,195,000Tonnen. Jn
“1Franfreichſtiegſeit20 Jahrender Verbrauchder Steinkohlen-

„von 3 auf30- Millionen CEentner.Die Steinkohlenſindes
¡alſo zum Theil,welchebei Abnahme des Holzwuchſesdie
; Bedürfniſſeeiner vermehrtenBevölkerungund einer erhöhten
,,Iûduſtriebefriedigenmußten;welcheSicherheithabenaber
1 beiſol<hemSteigenBerechnungen,wie langedieſeDeckung
¡erfolgenkönne?!— :

: ; i

“Hiermöchtenwirfragen, ob dieBeruhigung,welchedie
Wiſſeuſchaftder Geognoſieuns giebt,fürgar nichtsanzuſchla-



gen ſei,oder ob dieErfahrung,welcheuns ſeiteinerlangen
Reihevon Jahrenvon der Nachhaltigkeitder Steinkohlenflöße
und Lagerund der Uebereinſtimmungmit den Berechnungen
der Wiſſenſchaftbelehrthat,nichtzuverläſſigſei?—

,; Auch der Gebrauchdes Torfs zur Feuerungiſtſhon
¡ſehr alt,verbreiteteſi< indeßerſtin neuern Zeitenviel

1 weiter. —

1(„Eiſelen”sLehrevon der Torfwiſſenſchaft(1802 und

1811)zieltdaraufhin,nah Benutzungdes Torfszur Feue-
rung den darunterliegendenBoden nichtwiederumzur Torf-
Erzeugung,vielmehrzu Aeckernund- Wieſenzu benutzen.‘

,, Die von ihmbewirthſchafteteLinumer Torfſtecherei,welche
,, Berlin und dieUmgegendreichli<hmit Torfverſah,ſollnach
,„„dffentlichenBlätternjeuterſchöpftſcin,daherdort der Preis
¡des Holzesſehrſteigen.‘—

DieſeAngabeiſtnihtganz richtig.In Berlin ſinddie

‘Preiſedes Holzesnichtviel höher,wie ſievor 25 Jahren
waren, und wenn auchdie Zufuhrdes Linumer Torfsabge-
nommen hat,ſo hatſih dochein Mangel an dieſemBrenn-

materialvor der Hand noh nichteingefunden,da aus andern

TorfſtichenreichlicheZufuhrſtattfindet,welchenächſtHeizung
der Wohnungenauch eine niht unbeträchtlicheAnzahlvon

Dampfmaſchinenmit Brennmaterial.verſieht;nächſtdemiſtoben
bereitsangeführt,daß noh ſehrbedeutende Torflagerin der

- Gegendvorhandenſind,welchegroßentheilsaus Mangelchi}-
baren Waſſersunabgebautliegen.Die Noth wird indeſſen
auchhiervielleichtin der Folgezur Hülfekommen,man wird

dahinkommen , Eiſenbahnenfür-den Transportdes Torfs bis

zum ſchiffbarenWaſſerzu benutzen,und es iſ vor derHand
einem AbgangedieſesMaterials“uichtentgegenzu ſehen,

,, Die Torfſtechereienwerden nichtgehbrigbewirthſchaftet.
„Dau (IJ.E. Berichtüber die TorfmooreSeeland’s1829.)
„„flagtnichtnur darüber,daß eine bedeutendeFlächeMoor in

„Seelandin guteWieſenverwandelt,und ſo der Nachwuchs
„gehemmtwerde; ſondernauchdarüber,daß durchplanloſes
„Stechennunmehr zu Stellen,welcheman noch hättebe-

„„nupen können,der Zugangunmöglichſei,und erſtnacheiner

„langenReihevon Jahkenwieder möglichwerde. Durch bei-

„des zuſammen können nachſeinerBerechnung,wenn die Be-

„„nußung auchim dermaligenUmfangefortdauert,die Moore

„in Seeland in 100 Jahrenerſchöpftſein. — Die Torfflä-
<en ſollendaherin einen beſtimmtenUmtriebgeſeßtwerden;
es erfordertaberderTorfeineungleihlängereZeitzum Nach-
wuchs, als die höchſtenUmtriebszeiten,welchebis jektzur
Nachzuchtvon Brennholzfür angemeſſengefundenworden.
„In den Niederlandenwurde unter einem Torflager2—4

|

„Fuß tiefdie hölzerneBrücke,- welcheGermanikus beiſeinem

„Zuge nah Deutſchland,alſovor etwa 1800 Jahren,{la-
„gen ließ,gefunden,was. einejährlicheHöhenzunahmevon
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„ungefähr0,22Linienanzeigt.In Mooren wurden menſh-
„licheKörpergefunden, aus deren Kleidungman {loß, daß

ſie 2000 Jahredaſelbſtmochtengelegenhaben.— Es iſt

1gewiß,daß die meiſtenund ausgedehnteſtenTorflager,um

¡(zu ihrerdermaligenStärkezu erwachſen,Jahrtauſendegez

¡x brauchthaben.— Nach dem bisherAngeführtenmöchtendie

,,Menſchenden wenigſtengegenwärtigen.Mooren Zeitlaſſen,
(„ſiwieder als ſolchezu verwachſen.— Es iſ zu erwarten,

“¡daßnah und nah no< mehrTorf-und Kohleûlagerwer-

„den“aufgefundenwerden,daß ſelbſtſolche,die man bereits

¡réennt,-aber,weil“eine Ausbeute derſelben“zur“Zeitkeinen

¡ezureichendenVortheilbringenwürde,noh nichtbenugt,bei

¡ſteigendenPreiſender Benuzung werthgefundenwerden.

,,Alles dieſeskann wohldie Beruhigunggewähren,daß man

von dieſenVorräthenlangeno< zehrenkönne,aber — er-

„{<öpftwerden ſiewerden,und, wo“ nur kleineVorrätheder

¡Artínd, in nichtzu fernerZeit,jeſtärkerſieangegriffen
1, werden. — ImgünſtigſtenFalledarf man jeztdem Gewicht

1na<h 5 Ctnr. Buchenholz6 Etnr. Torf in der Wirkung
1 gleichſtellen.— Torfund Steinkohlenmüſſenimmer unter

„Dach aufbewahrtwerden, was bei großenVorräthenauch
„den AufwandfüreigneGebäude veraulaßt.‘‘"

i

DieſeAngabéiſgänzlichirrthümlich,was dieSteinkoh-
‘len betrifft;nie werden dieſeunterDach aufbewahrt,was

auh ‘um ſo wenigernöthigiſt,alsFeuchtigkeitihnenCREAS
nichtſchadet, ſelbigevielmehrzum öfterſtenvor dem Gebrauch

abſichtlihangefeuchtetwerden. VielleichtſindHolzkohlenge-

meint,welcheder Bedachungzum Aufbewahrenbedürfen,und

durchNäſſeauf die Dauer augegriffen,unbrauchbarwerden.

1,
— Wurde oben ‘nachgewieſen,daß Verminderungder

„Waldflächenund geringerErtragderübriggebliebenenzu den

(Urſachender dermaligenNoth gerechnetwerden müſſen;o

“¡ewerdenin der ErweiterungdesHolzanbaues,und in der

,, beſſernBehandlungdes Holzwuchſeszum Theildie Mittel

¡„liegen,dieſerNoth und insbeſondredem Steigenderſelben,
1, wenn auchnichtgleich,dochfürdieNachkommenabzuhelfen
„und vorzubeugen.“
4

— Der Holzwuchsläßtin manchenLänderneinegrößere
Ausdehnungzu. Jun Baiern find.976,521Tagwerke.Oedun-

gen. (Das baierſc;eTagwerkenthält40,000Duadratfuß,der

Fuß zu 129,28Par.Linien.)‘’— Allerdingsſehrbedeutend,
vielleichtaber au< nur alsſeltenes-BeiſpielvielerOedungeu

daſtehend.In Preußen,beſondersin den Marken,in Schle-

“fienund am Rheinnimmt,-wie wirgeſehenhaben,die Bo-

denkulturin dein Maaße zu, wie dieWaldflächenabgeholzt
werden. Jn der DanzigerNiederung, wo ‘derBoden ſo über-

aus ergiebigiſt,findetſichgar feineWaldungmehr, ſelbſt
FruchtbäumeſindSeltenheiten,und man bedientſichdes Stro-

heszur Heizungund ſelbſtzum Kochender Speiſen.—



Wenn endlich dieſeganze, an und fürſichſehrwerthvolle
Abhandlungeinen allgemeinerausgedehntenNugen haben
könnte,derſih in ihremjeßigenZuſtandebloßaufForſtwif-
ſenſchaftund Kultur bezieht,ſo iſtes um o bedauerlicher,

daß nihtaußerdem richtigenAnbau der Wälder auh auf
einen geregeltenHolzverbrauchhingewieſenwird,und diehier-
hin gehörendenMittel an die Hand gegebenwerden. Zum
Theiliſtindeßanfänglichſhon dargufhingedeutetworden.

Zahl der Nunkelrübenzucer - Fabriken. In

FraufkreichbeſtehenſieſchonſeitJahren von Einzelnenund

Aktiengefellſchaften.
Die Produktiongiebtdort bereits18 Bedarf des 2;

denn die Conſumtionwird zu 32 —

49 MillionenKilogramm
à 2 Pfd.angegeben.

In Böhmen‘zählte-man 1838{on 87 Fabriken.

Dagegenin den Zoll-Vereins-Staaten1836:

1) in Preußen.
13

2) in Baiern L
1

_3) in Würtemberg 1

4) in Darmſtadt. 1

5) in den andern Staaten . 5

In der Thätigkeit Summa 21

und in,der Anlagebegriffen“.66

t

' Summa
DiegeſammteZucker-Produfktionwar 1836 in den Ver-

einsſiaaten30,000Centner.
Bei den Erforderniſſeneines ausgeſuchtenBodens und

den vielfachenSchwierigkeitenbei derFabrikation,iſtes nicht

wahrſcheinlich,daß das geſammteBedürfnißjemalsin den

Vereinsſiaatenerreichtwerden wird. Es fälltalſojederGrund

weg, aus vortheilhaftenFabrikationsmethodenein Geheimniß
zu machen;vielmehrwerdenſihalleFabrikantengemeinnütlicz
machen,wenn ſie ganz offenalleihreBeobachtungen“und Re-
ſultatezu weiterVerſuchenzur öffentlichenKunde bringen.

Nunkelrübenblätterals Tabak.
den jeztdieNunkelrübenblätterin großerMenge zuſammen-
gekguft,um unter ‘Tabak gemiſchtzu werden. Von mehreren
Seiten iſtſchonzu einem VerbotdieſerBeimiſchungaufgefor-
dert worden, wie es uns ſcheintmit Unrecht.Die Runkel-

rübenblättergebeneinenmildern,angenehmern, aufjedenFall
géſundernRauch, als die Tabaksblätter.Und. da nun“ die

Mehrzahlder Rauchernur rauchtum zu rauchen,d. h-die
Zeitzu töôdten,niht um durchdie narkotiſchenBeſtandtheile
des Tabaks berauſchtzu werden,und ebendaherſogenannte
leichteTabake ſobeliebtſind,d. h. ſolche,denen ein großer
TheilihrerwirkſzmenBeſtandtheileentzogeniſt,ſo erſcheint
es in der Thatzwecmäßiger,dieſeleichtenTabake aus Tabak
und einemunſchädlichenBlatte darzuſtellen,als ausTabak,

In Baden wer-

fannt iſt,

dem man dur< Auslaugenund andere Mitteldie Hälfteoder
zweiDrittheileſeinerwirkſamenTheile,mithinſeinesWerthes
genommen hat. Ueberhaguptgeſtatteman hier,wie in o vie-

lem Anderen,freieEntwickelung.Ob die LeuteTabak - oder

Runkelrübenblätterrauchen,iſtgleichviel,und das Eine,wie
das Andere feine{bne Gewohnheit.

Färbefkunfſt.
Ueber die Gewinnung des Indigo aus dem

Polygonum tlinctorium. Von Baudrimont. (Aus
einem Briefean Hrn.Chevreul.Compt.rend..T. VII.p,673.)

Die Stengelvon Polygonumtinctorium enthaltenkeine
bemerkbareSpur von Indigo;dieſeMaterie befindetſihnur
in dem Parenchymder Blätter;die Blattrippen,welchegefäß-
artigeAusbreitungender Stiele ſind,enthalteneben ſo wenig
davon wie dieſe.Sie zeigtuñter dem Mikroskopnichtdie ge-
ringſteorganiſcheForm, und. ſcheinteine <emiſcheAuflöſung
in einerergoſſenenFlüſſigkeitzu ſein,welchedas Zellgewebe
des Parehchyms“umgiebt.Wenn dieBlätterdes Polygonum
tinctorium altwerden und zu welken beginnen,ſo werden ſie
blau,und zwar fängtdieſesBlauwerden,wenn ſieuichtzer-
quetſchtworden ſind,immer an dem oberenTheiledes Blat-

tes an. Mir ſchiendieſeWirkung dur<hden Sauerſtoff
unter. Einfluß des Sonnenlichts hervorgebrachtzu
verden.

Sich ſelbſtbeinrZutrittder Luft überlaſſen,{himmelt
und faultder Saft der Blätter dieſerPflanze,ohnemehrals
SpureneinerAnzeigevon Gegenwartdes Indigozu geben.

Die Infuſionder BlättergiebtvieldeutlichereZeichendes
Indigo,die Wände des Gefäßes,in dem ſieſi<hbefindet,
werden tiefpurpurblau.

DurchHinzufügenvon Kalkwaſſerund Bewegungerhält
man Indigo;indeſſennur einen Theilvon dem, welcherin
denBlätternvorhandeniſt,und nichtallen,wie ih mi< dur
wiederholteVerſucheüberzeugthake.

Da michdieſeVerſuchenichtbefxiedigten,ſo ſuchteih
Indigoaus Blättern zu gewinnen,welcheeine Menge von

blauen Fleckenbeſaßen,und wandte dazu die desoxydirenden
oder hydrogeniſirendenVerfahrungsweiſenan, von welchenbe-

daß ſiedas Indigoblauentfärben.Jh verſuchte

unter andern die Wirkung des Zinks und der verdünnten

Schwefelſäure,um zu ſehen,ob der Waſſerſtoffſihnichtim

Entſtehungsmomentemit dem Blau der Blätter vereinigte,
und nach zwölfStunden fandih dieFlüſſigkeitenin meinen

Gefäßenangefüllt“mit Indigo von. ſehr{önerTiefe.Jch
wollte wiſſen,ob ichdieſesder Schwefelſäureoder dem Zink
zuſchreibenmüßte,indem ih überhauptglaubte,der Waſſer--

ſtoffkönne feinJndigoblauliefern,ſtelltedaherVerſucheat,



: e

einerſeits‘nur mit Zink,audrerſeits.nur mit Schwefelſäure,
und fandſehrbald,daß Alles von dieſerSäure gausginge.

Unter-allenModifikationender Verfahrungsarten,welche
ichbefolgthabe,hat mir folgendedie beſtenDienſtegeleiſtet,
und ich{lageallen denjenigenPerſonenvor, dieſelbezu be-

- folgen,welcheBlätter von Polygonumtinctorium beſigenund.
dieſeVerſuchewiederholenwollen.

Man gießefochendesWaſſerauf die Blätter-von Poly-
gonum tinciorium, dochnur ſoviel;daß dieſelbendavon be-

det werden. Man laſſedie Jufuſion12 Stunden ſtehen,
filirireund fügezweimalvon- neuem Waſſerhinzu.

-Nachdieſer leutenBehandlungſinddie Blättererweicht,

ſchleimigund gebenkaum noh Indigo. Die Junfuſionsflüſſig-
feitenvermiſcheman ungefährmit einem ProzentSchwefel-
ſáure,rühreum und laſſedas Gemengeineinem Gefäßemit
weiter Mündung an der offenenLuft‘ſieben.Es bildetſi
alsdaun ein grünerNiederſchlag,deſſenMenge.und Farbeſich
äußerſt{nell vermehrt.Nach 24 Stunden enthältdie Flüſ-
ſigkeitvielenIndigo,den man dur Decantation und Filtra-
tionſammeln kann. Es iſtſehr<hwierig,die Flüſſigkeiten,
welcheden waſſerhaltigenIndigoenthalten,zu filtriren,da

ſihdieſeSubſtanzan dem Filter>abſeztund diePorendeſſel-
ben faſtvollkommen verſtopft.DieſeUnbequemlichkeitkann

man umgehen,wein man die Flüſſigkeitenbis zum Kochen

erhizt:der Judigoballtſichdabei zuſammenund ‘jenerUm-

ſtandverſchwindet.
i

Der Indigoiſtnun im waſſerhaltigenZuſtandeund ver-

liertdur< das Trocknenbeträchtlichan Volumen.

bei der gewöhnlichenTemperaturder Atmoſphäregetro>netiſt,
enthälter no 0,25Waſſer,welches“er bei 50° verliert.Er

‘fiellt-jegteine zäheMaſſevon tiefergrün-blauerFarbedar;
der Alkoholtrennt davon’eine rofheSubſtanz,und die Auf-

lóſungender kohlenſaurenAlkalienentziehenihm einebeträcht-

licheMenge.einer grünen' Materie,welchevielleichtIndigo
iſt,der dur< den Sauerſtoffuochnichthinreichendverändert

worden ſeinmag.
Durch einen Verſuch,welcherbei Hru. Vilmorin:ange-

ſtelltworden iſt,hat man ſi fiber
eugtedaßdieſerIndigo

zum Färben-ſehrgeeignetwar.

Obgleichder Indigo,den ichE das oben beſchriebene
Verfahrenerhaltenhatte,mir niht in demſelbenZuſtandezu
feinſcheintwieder im Handelvorkommende,ſo iſtdochdie

Einwirkungdes Sauerſtoffsganzünerläßli<h,um ihm nach
der Fällungder Schweſelſäureeine blaue Farbezu geben.
Ich habemichzu wiederholtenMalen davon überzeugt,indem

ichſtarkeJufuſionenvon Polygonumtinctorium inFlaſchen
 goß, welchemitKohlenſäuregefülltwaren, unmittelbardar-

aufSchwefelſäurehinzufügteund ſiedann hermetiſchverſchloß.
Es erzeugtſi in dieſemFalledurchausfeinblauerIndigo.

Menn er
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Ich.habedie Einwirkungdes rothenſ{wefelſaurenMan-

„ganoxydulsaufdie Infuſionvon Polygonumtinctorium un-

‘terſucht,um zu ſchen,ob ſichder Indigonicht{leuniger
bläue,als mit der Säure; ih habeaber niht bemerkt,
daß es eine ſhnellereWirkunghervorbrächte,als die Säure

allein.

Alle Säuren‘bringendieſelbeWirkung

-

hervor,wie die

Schwefelſäure,aber in ſehrAeuierMel Grade, zuweilenift
fiekaum bemerkbar.

Durch Wägungenin E Filternhabeih in meh-
reren Verſuchengefunden,daß die Blätter von Polygonum
tinctorium zweiProzentIndigoenthalten,welcheman durch
Schwefelſäureerhält.DieſeD.uantitätwird ohne Zweifelſehr
beträchtlicherſcheinen,wenn man überhauptbemerft,daß die-

‘ſerIndigovielreineriſt,als der im Handel,welcher,nach
-

IhreneigenenUnterſuchungen,bis gegen 227 unverbrennliche
Subſtanzenenthaltenkann,und ichzweifleniht,daß das

-

Polygonumtinctorium eine.vortrefflicheAcquiſitionfürunſere
Lahñdwirthſchaftſei;denn dieſePflanzewird ſelbſtauf magern
Bodenartenwachſenköunen,wo die Runkelrübenichtmehr
fortfommt.Man könnte vielleichtbei der Anwendungder
Sameúkbrner,um diePflanzezu ziehen,auf Unbequemlich-
feitenſtoßen,da dieſeeine ziemlihhoheTemperaturverlan-

gen, und es könnte leihtder Fallſein,daß man genöthigt
wäre, ſie.auf Miſibeetenzu ſäen;aber ich‘habe-eineUeber-
ſezung-der <hineſiſ<henEncyklopädiein Händen *),
welchevon den IndigogebendenPflanzenhandelt,und ih

ſehedaraus,daß die Chineſendie Wurzeldes Polygonum
tinctorium in Silos aufbewahren,nachdemſiedieſelbenleicht
getro>nethaben.Wenn der.Winter vorüber iſt,ſo ſte>enſie
"flewieder‘in Löcher,welcheſiein ſchieferNichtungmit einem

pfriemartigenPflanzſto>ſtechen.Obgleichih dieſesPflanz-
verfahrennichtverſuchthabe,fo bin ih dochüberzeugt,daß
es gelingenwird. Jh habeoft Gelegenheitgehabt,Stengel
von Polygonumtinctorium zu pflanzen,und ſiehabenimmer

Wurzelgeſchlagen,weun ſieeinen Knoten zeigtenund hinrei-

chendbegoſſenwurden.
Jc) habeeine ſehrgroßeAnzahlvon Verſuchenüber den

Indigoangeſtelltund Gelegenheitgehabt,alle die bekannten
zu beurtheilen;dabei bin i< zudem Schlußgekommen,daß
eben ſo wie Sie es in Ihrem Traité d’Analyseorganique

 ausgeſprochenhaben, ‘derweißeIndigohydrogeniſirterblauer

Indigoiſt,und uichtdesoxydirter;ih konnte michaber in
feinemFalleder.Meinung des Hrn.Dumas anſchließen,wel-

er den Judigoals eine Art von Alkoholbetrachtet;dieer--

*) DieſeUeberſegungiſtvon Hrn.StanisrlausJulien,
Mitglieddes Jaſtituts;zichverdankeſieder Gefälligkeitdes Hrn.

Baronvon Meyendorff.
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ſiereBetrachtungsweiſegiebtbisjezteinehinreichendeErklä-

rung allerbeobachtetenErſcheinungen.
In der That geſtattet

'

der Geſichtspunkt,den Sie muſt.
ſo vielerUmſichtaufgeſtellthaben, folgendeAnnahmen:

1) Der blaue Indigo iſtein zuſammen geſeztesRadikal,
welchesſihmit anderen,z. B. dem Byan,ohneSubſtitution
verbindenkanu;2) der weißeIndigoiſteineWaſſerſtoffſäure
oder einWaſſerſioffindigotür.Jndieſem Fallemüßtederblaue

- Indigoden Namen Indigogen erhalten;geradeder Mei-

nung einigerChemiferentgegengeſeßt,welchedieſenNamen dèm

weißenIndigogegebenhaben.Es wird dann der Indigoals
eine Waſſerſtoffſäureverbunden ſeinmit einerorganiſchenBa-

#is,oder‘einerandern Subſtanz,welchein den Indigoferen
dieſelbeRolle ſpielenkann; dieSchwefelſäurewürdeſichmit:die-

ſerBaſisvereinigen,dieIndigowaſſerſtoffſäureaustreiben; dieſe

“würdedur den Sauerſtoffder atmoſphäriſchenLuft,die ſi<
des Waſſerſtoffsbemächtigt,zerſeztund der-blaue Indigofrei
werden. Der Kalk würde darauf einwirken,indem er ſihmit

“der Indigowaſſerſtoſſſäurevereinigte,Waſſerund Indigo- Cal-
‘cium bildete,währender die organiſcheBaſisaustriebe,welche

aufgelöſtbleibenwürde; das Indigotüriſtindeſſenfo unbe-

ſtändig,daß es durchden Einflußdes Sauerſtoffsund der

Kohlenſäureder atmoſphäriſchenLuftzerſeutwerdenwürde.
Wenn man den Kalk anwendet,um den Indigozu ge-

winnen, ſo muß nach“dieſerTheoriedie atmoſphäriſcheLuft

Kohlenſäureenthalten,um den blauen Indigoin Freiheit
zu ſeven.

Es wäre intereſſantzu alpinsob ſichder Judigomit den
Metallenvereinigenkönnte,und welcheswohldie Baſisſei,
an welchederIndigowaſſerſtoffin dem Polygonumlinciorium

gebundeniſt.Ich habezwar einigeVerſucheangeſtellt,um

dieſeThatſachenaufzuklären:aber da ihnihtHoffnunghabe,
ſiejemalsfortzuſeßen;ſo überlaſſeih ſiedenjenigen,welche
“ſichdamit beſchäftigenwellen.

Es fönntenoh mög ſein, daß der‘Niederiólaa;, wel

hen man dur< FällungderJufuſionvon Polygonumtineto-

rium dur< Schwefelſäureerhält,eineVerbindungvon Indigo
mit dieſerSäure wäre;ih habedarüber einigeVerſuchean-

‘ſtellenwollen,wozu mir indeſſendie Zeitfehlte.TE. J.)

: Merkarntiliſc<es.
è

Dem Schwefelmonopolin Sicilienſiehteine gänz-
licheReform bevor. Wie verlautet,wirdſichdie Geſellſchaft
des Hrn:Tair dazuverſtehen,ſtattder600,000Cantaridas
“ganzejährlicheProduktvon eireca900,000€Cantarigegen einen

verhältnißmäßigbilligerenPreiszu übernehmen,in welchem
FallderAusfuhrzollauchvermindertwerdenmüßte,was als-

dann auf dieſenHaudelszweiggewißeinenwohlthätigenEin-

flußhabenwürde. 2
Die Hamb. Neue Zeitungenthälthierüberfolgendegez2

nauere Mittheilungaus Meſſinavom Dezember1838:
Die Compaguieiſtmit vielerUmſichtzu Werke gegangen,

und arbeitetmit einemKapitalvon circa4 Mill,Mark Banco.
- Nachdemſieſihzuvor von allem genau unterrichtethatte,ob
auchin andern Ländern,

-

zuwelchenPreiſenund zu welchen
MengenSchwefelzu {liefernſei,überzeugteſie“ſih,daß Si-
cilienkeineKonkurrenzzu fürchtenhabe,und {loß mit der

RegierungfolgendenKontrakt ab: Die Compagniezahltder
Negierungalljährlihvom 1. Auguſta, e. dieSumme von

300,000Ducatifür Zoll.auf den auszuführendenSchwefel:

gleichviel,ob groß oderkleindas Quantum ſeinwird. Die

Compagnieverpflichtetſi< gegen alle Minen - Inhaberüber
das von einem Jeden zu empfangendeO.uantum,denſelben
alljährlih600,000Cantari abzukaufeu,und zwar fürdas erſie
laufendeJahr zahlbarpr.contantbei Empfang der Waare,
na< AblaufdieſesJahresaber,alſovom 1. Auguſt1839 an

gerechnet,zahlbarin Sola-WechſelderCompagnieauf12 Mo-
nate dato,zum feſigeſeßtenPreisvon 24 Talari fürPrima-,
23 T. für{hdôneSecunda-,22 T. fürguteSecunda- und
21 T. fürTertia-Dualitätpr. Cantar.

Da nun erwieſeniſt,daß fihdas ausgeführteQuantum

“Schwefelalljährlihauf950,000"Cantar belgufenhat,ſo wa-

ren die Minen-Inhaberim Nachtheilund befürchteten,nicht
allenetwa aUsgebeutetenSchwefelverkaufenzu können. Um

ſiefür diefenmöglichenAusfallzu entſchädigen,hati< die

Compagnieverpflichtet,jedemMinen- Inhaber,der,nachdem
er das fürdie obigen600,000Cantar feſtgeſtellte-D.uantum

abgelieferthat,anno< Schwefelbeſiut,für“das ſi< alsdann

nochvorfindendeDuautum bis zur Konkurrenzvon 300,000
Cantar vertheilt,pro rata,

-

‘jene 600,000Cantar,3 Talari
pr. Cantar âls Entſchaoigung.für das nichtin Empfangge- -

nommene Duant"m zu vergüten,nimmt aber dieCompaguie“
in Empfang,fo E ſienur den oben fefigeſehten¿Preis
ohneWeiteres.

DagegendarfkeinMinenInhaberSchwefelan eine an-

dere-Perſonals die Compagnieverkaufen;dieCompagniever-

pflichtetſichdagegen,zu den feſtenPreiſenvon 44 Talarifür-

Prima-, 43 T. für{öne Secunda-,und 41 T. fürTertia
Dualität den Cantar verzolltan Bord zu liefern.Daß bei
ſobewandtenUmſtändenweder das- Vortheilhaîtedes Mono-
pols,no< die Solidität der Compagnieund derenNuten
außerZweifeliſt,muß Jedem einleuchten,wenn nichteinſeitig-

über„dieſeSachlageabgeurtheiltwird. Auch darfnichtaußer
Achtgelaſſenwerden,daß der Regierungdur< das Monopol
ein bedeutendes,ſicheresEinkommen zufließt,die Minen-Ju-_-
haberaber zugleicheinen beſſerenund ſicherenPreismachén,

.



wodurch die Gruben an Werth gewinnen, und rü>wirkenddem

__
Lande dadurch vielfacher Nugen erwäch�t.

| In Trier hat i< zur Erbauung von Dampfbooten auf
der MoſeleineGeſellſchaftgebildet,welcheim nächſtenFrüh-
jahrDampfbootevon 120 Fuß Länge,welchenichttieferals

17 Zollin Waſſergehen,nah Mey in 8 Stunden und von

Trier nah Coblenzin 12 Stunden {ien wird. Man ver-
dankt dieſeneue Einrichtungder Thätigkeitdes HauſesSa-
voye in Trier. Der ChefdieſesHauſesiſtein Bruder des

in Parisjeßtan der Spiye des Panorama d'Allemagneſte-
hendenLiterators, und es bietetſihdie erfreulicheBemerkung
dar,daßſo zweiBrüder,jederan verſchiedenemOrte und in

“verſchiedenerWeiſe zur Steigerung,hierder intellektuellen,
dortder commerciellenVerbindungzwiſchenDeutſchlandund

Frankreicheine erſprießlicheATENEentwickeln,

Polyte<ni}fGes.
In Brüſſel hatſichſeiteinigerZeiteine“eigenthümliche

Induſtriegebildet,dur< welchedie geleſenenfranzöſiſchen
Blätter mittelſteines einfachenchemiſchenVerfahrens,ohne
neuen Schriftſaßabgedru>tund wohlfeilverkauftwerden.
Das Verfahrengehtſo ſchnell“vor ſih,daß bald na< der

AnkunftderPariſerPoſtdie Abdrücke des Journal des Dé-

batsund des Galignani'sMessengerfertigſindund ſieden
Abonnenten in der Provinznochgleichzeitigmit den Origina-
lien zukommen.
ſtatt80 nur 23 Fr.betragen.

Diez ſtellteim vorigenJahrein der Nähe von Brüſffel
mit ſeinemſe<srädrigen,fürgewöhnlicheChauſſeeneingerich-
teten Remorqueur in GegenwartmehrererTechnikerund
zweierRegierungs- KommiſſaireVerſuchean, welcheein ſehr
befriedigendesReſultatgelieferthabenſollen.Seine neueſten
Verbeſſerungen“beziehenſichauf das leichteWenden des Wa-

gens. Die Grundideebeſtehtin der Applikationeines Me-

chanismus,welcherbeim Wenden die beidenäußernAxen nöb-

 _thigt,zu gleicherZeitimmer gleicheWinkelmit der mittlern-

zu bilden,ſodâÿdieNichtungender dreiAxen beijederWen- -

dung nach‘einemPunftehin convergiren,um welchender
-

Wagen einenKreiszu ‘beſchreibenſtrebt.

. Der Paſchavon Egypteniſ geneigt,ſeinenPlan mit

der Eiſenbahnvon Cairo nachSuez in Ausführungzu brin-

gen, und hatſogarden Wunſch geäußert,dieſelbebis nach
Alexandriazu verlängern.Man hofft,dieStree von Alexan-
_drianah Suez, wozu früherfünfTageerforderlihwären,
in aht Stunden zurüzulezen.Das Material,im Werth
von dreiMillionenPiaſter,beziehtder Paſchaaus England.
Schienen,Lokomotivenu.. w. ſindbereitsfüreineMillion

- WaſſermangeleineHauptſchwierigkeitdar.

Der Preisdes Journal des Débats ſollhier
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Piaſierangelangt.Der Boden, aus einem hartenSand be-

ſtehend,ſollfür die Anlageder Eiſenbahnüberaus günſtig
ſein. Dagegenbietetder längsder Bahnlinieherrſchende

Deswegenſollen,
um dieDampfwagenunterwegsmit Waſſerſpeiſenzu können,
achtgroßeWaſſerreſervoirsvon -Diſtanzzu Diſtanzangelegt
und dieſeſelbſtdurcharteſiſcheBrunnen eitWaſſerverſehenwerden.

Die Königl.Buchdru>erei in Paris hatzweivoll-

ſtändigeSammlungen<ineſiſ<herLetternin Holzgeſchnit-
ten erhalten.Sie beſtehenim-Ganzen aus 85,000Lettern,
welcheclichirtund dann gegoſſenwerden ſollen."Sie wurden

auf der Grenzevon Tibet na< einem ſehrelegantenModell
geſchnitten,und ſindkleinerals allechineſiſchenLettern,deren.
man ſi bisherinEuropabedienthat. Die Beſtellungwurde
-dur<die PariſerMiſſionenbeſorgt.

Warnuüng für diejenigén,welhe mit Percuſ-
ſionsgewehrenumzugehenhaben. -DerApothekerWitt-.
mann in Forchheim erzählt(in Buchner'sRepertorium
fürdie PharmacieBd. XLU. „1.Hft.S. 148.) folgenden
merkwürdigenFall: HeuteMorgens (am 9. Mai) entlud

ſih der eine Laufeiner an der Wand aufgehängtenDoppel-
flinteeines hieſigenBürgersvon ſelbſt.Der andere Lauf
war nichtgeladen.Die beidenHähneder Percuſſions{löſſer
dieſerFlintewaren in die Ruhe geſtellt,und nihtauf den

Zündhütchenaufgeſeut,ſiewurden auchnah dem Schuſſein
der Ruheangetroffen.Niemand hattedie Flinteberührt,o,
daß_an eineEntzündungaus mechaniſcherUrſache,durhDru
oder Schlag,nichtzu denken ‘iſt.Die Flintewar ſeitfünf
“Wochengeladenund wurde damals durcheinen vorübergehen-
den Regenetwas naß; ſeitdieſerZeitblieb ſieruhigaufge-
hängen.Das Zündhütchenwar einsvon den preußiſchen,
welcheimmer mit Kupferüberde>t ſind,es war durchdie

Längedes Ste>ensaufdem Cylinderhin und wieder blau

angelaufen.DieſerSchuß konnte alſonur dur< einen cemi-
ſchenProzeß,etwa dur< Bildung einer Art Phosphors,în
Folgedes Naßwerdensder Flinte,im Zündhütchenveranlaßt
worden ſein.Auf jedenFall iſ dieſeSelbſtentladungeine

AufgabefürChemiker,die UrſachedieſerSelbſientzündung
ohneStoßoderDru, überhauptohneäußereBerührung,
zu erklären.

Preisaufgaben.DieKönigl.Societätder Wiſſen-
“ſchaftenin GöttingenſielltfolgendeöfonomiſchePreisaufga-
ben. Für den Juli 1839: Eine Beſchreibungund <emiſche
Unterſuchungder Steinkohlenarten,welche.im KönidreicheHa-
nover gewonnenwerden,nebſtder Angabe ihresVerhaltens
bei den verſchiedenenAnwendungenund derBeſtimmungihres
Effektsim Verhältnißzu andereBrennmat@ialien.Die So-

cietáterwartet,daß beiLöſungdieſerAufgabedie neueren Ar-



beiten über foſſileBrennmaterialien,namentli<hdie von Kar-

ſtenund Berthier,berückſichtigtwerden. — Für den No-

vember1839: Wenn glei“in einigenGegendendes König-
reichsHanoverder Hanfbauin größererAusdehnunggetrieben
wird,ſo iſtdochdieſerKulturzweigim Ganzen zu wenigbe-

rüfſichtigt,und nochſehrweit davon entfernt,das Bedürfniß
desLandesbefriedigenzu können. ‘Auchiſtman da, wo der

Danfbauim Hanndöverſchenſtattfindet,ſowohlhinſichtlichder

Kulturder Pflanze,als auchin den der Ernte nachfolgenden
Zubereitungsarbeitenim Vergleichmit einigenandern Ländern,
è: B. mit Flandern,dem ſldweſtlichenDeutſchland,dem El-

ſaß zurü>.Um nun die Aufmerkſamkeitauf jenennüglichen

Kulturzweig-mehr. zu lenken,verlangtdie Königl.Societät
eine gründlicheUnterſuchung,auf welcheWeiſeder Hanftau
im KönigreichHanovermit Nutenzu erweitern,und unter

Berückſichtigungder in andern LändernüblichenVerfahrungs-
arten weſentlizu verbeſſernſeindürfte.—. Für ‘den Juli

. 1840: ObgleichJoh. Beckmann u, A. einzelneſhäubare
Materialienzu einerGeſchichtedes Kartoffelbauesin Curopa
gelieferthaben,ſoiſtdieſerGegenſtandbis jet doh nochnicht
vollſtändigbearbeitetworden; ſo wie es auh no< an einer

genügendenUnterſuchungdarüberfehlt,welcheVeränderungen
dieVerbreitungdieſeshochwichtigenKulturzweigsin der Land-

wirthſchaftüberhauptherbeigeführthat.
dahereinemöglichſtvollſtändigeGeſchichteder Einführungdes
Kartoffelbauesin den europäiſchenLändern,nebſteinerDar-
ſtellungdes Einfluſſes,deu die VerbreitungdieſesKulturzwei-

‘

ges auf die Landwirthſchaftgehabt.hat.— Preisfürjede
Aufgabe12 Dukaten,der Termin fürdie aufdenJuli aus-

geſeßten,der AusgangMais, fürMeauf den November,das
Ende des September.

Aus Syrien iſ voreinigerZeitder Franzoſe,Hr.
Aim, dér dorthingeſchicktward, umdie Bleibergwerkevon

Küllekzu inſpiciren,zurüc{gekehrt,und hat150 Centnerdes

beſtenBleiesmitgebraht.Er verſichert, daß dieſeBergwerke
‘50—60 Prozentgebenkönnen,und daß es ſehrleichtſei,in
kurzerZeiteinigeMillionenCentner aus ihnenzu Tage för-
dern. Wenn dies au übertriebenſeinmag, ſo hatdochdas,
vas er in furzerZeitleiſtete,die allgemeineAufmerkſam-
keiterregt,und das Gouvernementmit den beſtenHoffnun-
gen erfüllt.Von den Deutſchenbefindetſi<jeztNiemand
mehr dort,

Architektoniſches.
MechanikusSchmidt in Heidelberg:betreibteine

Sägemühledur< Pferde,welcheLegtereſo wenigNaum
u ihrerBewegungbrauchen,ohnedadur<an Kraftzu ver-

lieren,odereineunbequemeStellungzu haben,daß man ſo-

Die Societätverlangt-

Stabilitätzu geben,genommen.
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gar dieſeEinrichtungauf einem geiööhulicheniihatziA|

anbringenkann. Sein dieſerwegengemachterVorſchlagſoll;
von der Eiſenbahn-Direktionin Karlsruheals richtiganer- -

fanntworden ſein,und er den Auftragerhaltenhaben,eine
*

vollſtändigeZeichnunghierübereinzuſenden,um, wenn nichts
:

abzuänderniſt,einen Wagen in wirklicherGrößeauszuführen,
und erſtereiſtbereitsvor achtTagenabgegangen.Nach der-;

ſelbengehendie Pferdein Schritt,währendder Wagen,auf
den ſieſtehen,aht Stunden Weges in einerStunde zurü>-
legtund ſomitwürde man auf der badiſchenEiſenbahnvon

Mannheim bis BaſelkeinUnglückvon einer_Dantſalhins
zu befürchtenhaben*).

Die Schauſpielhaus-Bau -- Kommiſſionzu Wismar in”
Mecklenburgfordert,unter AusſekungeinerPrämievon 50 -

Friedrichsd’or,einheimiſcheund auswärtigeArchitektenjur
Einreichungvon Bauplänenund zugehörigemKoſten-Anſchlage7
für ein in Wismar zu erbauendesSchauſpielhausauf.

Zur Informationder Bewerber hatdie Behördezurun-!
entgeldlichenEmpfangnahmeProgrammeniedergelegt:

in derRaths-BuchhandlungH. Schmidt et v. Cosfelw
in Wismar, -

in der Hof-BuchhandlungvonStiller in Schwerin,
„in der BuchhandlungNeſtleret Melle inHamburg,und,
im Dioramg des Königl.Preuß.Theater-JnſpektorsHrn.
Gropius zu Berlin. i

In dem Programm wird nur nochbemerkt,daß die
è

Bauplägeund zugehbrigeKoſten-Anſchlägeſpäteſtensbisaum,
erſtenMai 1839 bei der Behördeeingereichtſeinmüſſen,
wenn ſieBerückſichtigungfindenſollen.

M

Zu den Monumenten, Brunnen und Paläſten,womitz-
München neuerdingsverſchönertwird, reihtſihauh noe,
ein großartigesBogenportal,welches.der-Königaufführenläßt.y
Esſollin der höherenBauart einesTriumphbogens,in eincus
gewiſſen Entfernung,jedochin gleicherCorreſpondenzmit den,
Obelisken,ſeinenStandpunkterhalten,und wirdamitMauerig
linien vereinigt,diezugleich

“

als eine Umgrenzungfür dil
Glyptothekund -fürdie Baſilikadienen ſollen.Bereitsſindg
auchnoh Baupläuvedazu gekauft,und die geometriſcheAus-1-

meſſungvorgenommen. worden. Der Plan zu dieſerhochra-
gendenUnternehmungwird ‘aus den Händendes Profeſſors
Gärtner hervorgehen.

Ein Herr Walker in Londonhat eiu Patent,auf
einebeſondereArt,dem Eiſenblechezum Gebrauchebei Bauten

Er giebtden Blechplatten

-
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__*)Vis wir nähereKenntnißvon der neuen Erfindung:des
E

Hrn. S. crhaltenhaben,-ſeies uns erlaubt,an der Entbehrlich-
Feitder.Lokomotivenzu zweifeln. Red.



dur< Walzen oder irgend auf andre Weiſe‘eineMenge von

Quer- oder Längefalten,ſo daß ſiedengekniſſtenBuſenſtreifen
ähnlihſehen.Aus dieſenPlattenſet er Thüren,Fenſter,
jaDächerzuſammen. Ein folhesDach, mit einerSpannung
von 60 Fuß Weite,iſin London inderThemſeſtraßemit

beſtemErfolgeerrichtet.
Die Central- Sternwarte ‘inSt.Petersburg,zu

deren Bau bekanntlichim Juni 1838aufdem BergePulkowa
‘unfernderReſidenzder Grundſteingelegtward,und inallen
'Erforderniſſender Räumlichkeit,Bequemlichkeitund ſymmetrisz

;

chen Schönheitentſpricht,iſtjeztvollendet,und“ wird im Be-
ginn des nächſtenFrühjahrsfür ihrehohenund wichtigen

Zweckegeweihtwerden. Einigein den inneren Räumen noch
 auszuführendenArbeiten werden den Winter

-

hindur<hmit
ununterbrochenerThätigkeitbetrieben,und

‘ bis dahinbeen-

digtſein. Sie iſt.mit drei.Thürmen verſehen.Das

Hauptgebäudewie ſeineSeitenflügelſindmit Bligableitern
verſehen.Jn- wiſſenſchgftlicherHinſichtiſtſiemit Apparaten
¡und Inſtrumentenverſorgtworden,die ſiebeſtimmtden erſten

‘europäiſchenSternwarten an die Seite ſtellen.Der Koſten-
(betragfür ſämmtlicheJuſtrumenteſolldie Summe von

114,000.Rubel überſteigen.Die Akademie der Wiſſenſchaften
ſhatdem wirklichenStaatsrathStruve,ihremMitglied,die
«Chargedes exſtenAſironomender mehrberegtenSternwarte

lvölligRIGG,e

q
i

i

A nzeige.
für unternehmende Guts- und Mühlenbeſiger
wichtig.
Y Es iſteine Win d-dint erfundenworden, d. h.:
ein durchden Wind bewegbaresTriebrad von horizontalem
zUmlaufe,welches,bei ſehrdauerhafterKonſtruktion,vor den

eveſimóglichſtkonſtruirtenWindmühlender gebräuchlichenArt

it vertikal-umlaufendenFlügeln,nachſtehendegroßeSMEporaushat.

Í Winde berührterDruckfläche)eine ehr als dreimal

ti größereTriebkräft,.glsdiebeſteWindmühleder gebräuch-
lichenArt; ‘ſodaß damit.Werke von 3 bis 6 Gängen
zu treibenind.

y

«

1) Es liefert(beiübrigensgleichvielOuadratfußA

mühleals ein neuer Kopf,und auh aufjedemgewöhn-
lichenGebäude anzubringen,welchesdurchſeineLageder
Wirkungdes Windes überhauptnur ausgeſegtiſt,ohne
daß es nöthigwäre,an dem Gebäude ſelbſtſehrfoſt-
ſpieligeVeränderungenvorzunehmen.

Dadurchkanndie Wind-Turbine zum Betrieballer

Arten von landwirthſchaftlichenſtehendenMaſchinenwer-
fen mit großemNuzen angewendetwerden,als z. B.

“zum Treiben von Schrotmühlen,Futterſchneidemaſchinen,-

Dreſch-und Kornreinigungsmaſchinen, -Flachs-Brech-
und Schwingmaſchinen, Malzquetſchen,Buttermaſchitien
und alldergleichenmehr.

Æ) Beſtehtdie Erfindungin zweierleiKoaſtruktiotender

MWind--Turbiñe,wovon die eineméhrzu großeneigént-
lichenMühlenwerken,dieandere aber zu leichterenZwek-
fen ficheignet.

Der ErfinderdieſesneuenTriebwerkes,wünſchtſeineEr-
findungzu verkaufen,weil es fürihnmit Unbequemlichkeiten
verknüpftſeinwürde,anderartigeSpekulationendamit auszu-

führen— und ſoliteſi<hein unternehmenderMann finden,
welchergeneigtwäre,- diegroßenVortheileder Anwendung
der neuen Wind- Turbine,entweder füreigneZweckekäuflich
ſi<zu erwerben,oder dieErfindungzum Behufallgemeinerer
Spekulationenin Preußenfürſi< patentirenzu laſſen,o
würde einem ſolchenManne,die Erfindungin beidenKon-

ſtruftionen,als alleinigesEigenthumfür den Umfang der

“Preuß.Monarchie,von dem Erfinderfür den feſtenPreis
von 200 Stück Friedrichsd’orkäuflihüberlaſſenwerden. Hie-
bei erbietetſichder Erfinder:ſeinemKäufer den augenſcheinli-
<henBeweis von der außerordentlihenWirkungder Wind-

Turbine,dur<hModelle von beidenKonſtruktionenderſelben,zu

geben;und erſtnachder eignenUeberzeugungvon dem Werthe
der Sache auf dieſemWege, hätteder Käuferdie Zahlung
des genannten

- Kaufpreiſesſür das Eigenthumsrechtaufdie
Erfindungzu leiſten.

Auf mündlicheoder portofreieAnfragen, iſtnähereAus-
kunftüber dieſenGegenſtandin derPolytechniſchenAgen-
tur von E. T. N. Mendelsſohnin Berlin zu erhalten.

Berichtigungen.n
2) Es iſtſehrempfindlichgegen den leiſeſtenLuftdru>,und Es Li

4e brauchtziemals,«wiejedeandereWindmühle,na< dem
| ar E O PO vienEE

N
Windé geſtelltzu werden;dur welthenlezternVorzug

| nern an der Meklenburgiſchen,.Grenz-

e mögliwird,die Mühlengebäudeviel einfacherund In ‘Nr. 7. Seite 57, Zeile28 und 29. von oben lies ſtatt
i

dauerhafterals ‘bishererbauenzu. können. „,Kanonenſchuß!„,,Kanonenſchloß‘“,SRLLEOdieangemerkteue,

3) Es iſtaufeinerjedenvorhandenenholländiſchenWind- GE MTADUNEHTgehobeniſt.

Herausgeber:E. T. N. Mendelsfohn. Gedru>>tbeiBrandes undKlewert.


